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Br. 1919 Zweites Blatt der „Berner Wocbe In Wort und Bild' den 4. 3anuar

profit 9teu*3ol)r!
WllcS nnno „Weunjeljn" fuß

Surf) jum Söeftcn gtücten:
SeBenämittcKarten uiet,

SBcitig SBoIfdjcwtcîett.

3« bctt Sorten UtcIeS jfett,
®ic()( uitb S9rut uitb Witten,

ttnb jum ©inlouf and) bnju
Stiele, niete fronten.
Sebent, ber fijçaitgeftellt :

Stoat, Stobt ttnb ^ribote,
©oüietfdjlittcn ober «Jtoft,

Ober gor im State,

Xeu'rungäjutag' progreffib,
W (lererfter (Sitte ;

ttnb nod), fotiê er Same ift,
tnjirte «öfobcfjüte.

Oetn ©efdjäftter, '§ g Ott je Sotjr
ttiijä^tbore Sintbert,
Oettt ®enoffen, Stobtrot§tot;n,
Dtjne WrBettôflutibeit.
$cm, ber Wttien Bcfi^t,
Jpotjc (Sibibettbeit;
ttnb beut £)uf)ett (Buttbeërat
S3eifolt offne (Sttbctt.

Weit Soffertt, Stobt ttttb Üattb,
®tets bie Bcften Trümpfe;
jungen ffräuleinä bujjcnbroeiä
Seinfte Seibenftrümpfe.
itauSfrau'ii immer toolflgefûlït
3>jïe SßietfrtjoftSfrtffc ;
Söirten, ftutctierS, Soft's,
®«fte ftets in «Waffe

®£)e(enten, fdjtiefjUdj noef),
Süftcr Söitfnnfriebctt
Ofjtte bier^efjn fünfte fei
Doiternb ftctö Befdjiebcit.
©anj jum @ct)(ufi nun ober tttufj
Saut id) proWomiercn :

„Wlt bieg gilt für üettte nur,
Sie oudj oBonnieren. ©uttn.

oçl

Sßic bie Délegrapbe'nbireftion mitteilt,
ift ber tclegrapbifdje Serfebr mit bett
Sbeinlaubert uttb bei «fßfal'3 gefperrt. De»
legramme nad) X>eutfcI)Iaub erleiden
grofje Serfpätung unb fönnen nur auf
©efabr bes elbfenbers angenommen tuer»
ben. —

Die fd)ti'ei,)ciif(f)c ©renäfpeire fdjeint
nod) längere 3<üf aufrecht erhalten wer»
ben 3ii trollen, Da ben (Stenden nach

eine gröbere «Xnsafjl neuer ffirensbäufer
erridjtet treiben. —

«Slit bent 1. Sanitär 1919 ift Das
«ßreffebureau bes llrmeeftabes aufgelöft
worden. Der leiste fieiter besfelbeit ttiar
Sen Oberftlieutenant oou fötanbadj, eitt
Offizier, ber Den fdjwierigett Soften mit
©rnft aber aud) mit einfidjtsooller Süd»
fid)t unb Serftäitünis für bie treffe tier»
fal). (Sine Äriengseinridjtung nad) ber
aitbertt wirb nun abgebaut. -

Die fdjweijerifdje Sdjillerftiftung bat
beut greifen bünbuerifdjen Didjter Sla»
ôibus Statiner itt ©bur eine ©breitgabe
oon 1000 ffrantcu überreicht. Die Stif»
tung bat im fiaufe bes Sabres 1918 Do»
tattonen im ffiefamtbetragc oon 15000
fftanïen ausgerichtet unb brachte auf
«Jteujaljr wiederum 1300 Saude Sdjwei»
jerliteratur 3ur Serlofung. Die Stiftung
fei alten titeraturfreunblidjen liefern 311111

Seitritt uiärmftens empfohlen. —
3m «JJtonat De3ember tauten ftatt ber

benötigten 200,000 Donnert 3obleu nur
20,676 Donnen in bie Sdjweij. Se»
reite hoben, fo beifet es, bie StutDes»
bahnen bie fogenannte ciferne «Ration
angegriffen. —

Der Sunbesrat bat einen Sefd)luf? ge=
fafjt, monad) ber «Dtilitärunterridjt int
Sabre 1919 erft aufgenommen treiben
barf, trenn Die nod) immer berrfdjenbe
©rippe für bie Druppen teilte Cöefabr
niebr bietet. ffiir bie «Relrutenfdfulen finb
nur diejenigen Stetruten eitt3ubcrufen, bie
im Sabre 1918 bereits ciitrüdungspflicb»
tig trareit, aber nicht ober nicht fertig
ausgebildet werben tonnten. Sor ihrer
(Einreibung finb fie einer ftrengen 013t»
liehen Itnterfudjung auf ihre Dienfttaug»
lidjfeit 311 unterstehen.

Die Sebörben Der uorarlbergifdjcu
©emeinben öüdjit, ffufead) unb ©aifeau
unb faft alle tr 0 b Ih er e ch t i g ten Sürger
biefer ©emeinben babett an ben «Regie»
rungsrat oon St. ©allen für fid) unb
jubanben bes fdjwerç. Sunbesrates eine
bringende petition für Serlcgung ber
rbeintalifdjen Sdjmeisergrenje bis an ben
neuen «Rhein eingereicht, fo baff Das
©beinbclta unb ber Sesirï tlutcr»«Rbein»
tat beut flanton St. ©allen einocrleibt
mürbe. Die petition ift burd) eine De»
putation aus ben Drei ©emeiitbeit beut
Öanbatitmann Des ftantons St. ©allen
überreicht trorben. —

Das fd)tnei3. ©rnäbrungsatnt bat für
bie ciDgettöffifche ïtotftanbsaïtion über
bie Sbgabe uon Srot unb Äonfummild),
.Uartoffefn unb Srenitiuaterialien 3U er»
mäßigten Sreifcn an Serfonett mit be=

fcheibenenx ©intommen eine Seibe neuer
Seftimmungen erlaffen. 3unt Se3ugc ber
genannten SBaren finb WlleinftebenDe

unb Saniilien berechtigt. Deren monat»
Iid>es ©efantteintommen bie biertad) feft»
gefebten Seträge nicht überfteigen: Sn
grofeen Stäbtcn, Snouftrieorten, Orten
mit teuerit fiebensbebingungen : @e=
famtmonatsgebalt: Ullleinftcbcnbe gr.
150, gamiiieti, beftebenb aus 2 Ulnge»
hörigen, 0fr. 225, aus 3 5r. 260, aus
4 ffr. 290, aus 5 ffr. 320, aus 6 ffr.
350, aus 7 ffr. 380, aus 8 ffr. 410 11 ftu.
Su fleiitercn Stäbten uno Snbuftrie»
orten: 2llleinftebenbe ffr. 125, ffarnilien
aus 2 3tngel)örigen, ffr. 155, aus 3 ffr.
215, mit 4 ffr. 240, mit 5 ffr. 270 ufui.
je ffr. 30 ntebr pro weiteres ffarnilien»
glieb. Sit IänDlidjen ©emeinben: 3Iliein=
ftebenbe ffr. 105, ffarnilien, beftebenb
aus 2 Ufttgehörigen, ffr. 155, aus 3 ffr.
180, aus 4 ffr. 205, aus 5 ffr. 230,
aus 6 ffr. 255 ufro., je ffr. 30 mehr
pro weiteres ffamilienglieb. Sn Iänb»
Iid>eit ©emeinben mit befonbers einfachen
unb billigen fiebensbcDingungen: Sllein»
ftebenbe ffr. 85, ffarnilien, beftebenb aus
2 «Ungehörigen, ffr. 120, aus 3 ffr.
145, aus 4 ffr. 170, aus 5 ffr. 195.
aus 6 ffr. 220, aus 7 ffr. 245 unb pro
weiteres ©lieb ffr. 30 ntebr. —

3u fonttben oer «Ungehörigen in ber
Sd)wei3 labt bas «Dreffebureau bes «llr»
tneeftabes folgendes mitteilen: lieber Die
Sewüligungcn sur ©inreife aus bent
Huslanbe in Die Sdjweis entfdjeibet bie
©ibgenöffifche 3entralftelle für ffrembeit»
polisei in Sern, ©efudje au irgenbweldje
fdjmeiserifdje ntititärifebe Stellen finb
oolllommcn nutslos. —

©s befiehl «llusfidjt für bie batbige
Sßicbcreröffnung Des Serteljrs stnifdjeit
Deopolbsböbe unb Safel. fotoie 3wifd)eu
St. flubmig unb Safel. Die oon bett
S. S. S. mit ben beutfdjen unb fran3ö»
fifdjen Sebörben geführten Serbanblun»
gen finb bereits abgefchloffeit. Die3üge
biirften mit anfangs Sanuar toieber
fahren. —

3um i'djweiserifdjeit ivonful in San»
tiago (©bile) bat ber Sunoesrat öerrn
«Ulbert ilüpfer, oon Sern, in Santiago,
gewählt. —

Der Sunbesrat bat Den beutfdjen
©miffär Hermann Sartel, SdjriftftelTer.
wegen bolfebewiftifdjen Ilmtrieben aus
ber Sd)wei3 ausgewiefen. —

Der Sunbesrat bat ben «llnlauf bes
©ebäubes unferer ©cfanbtfdjaft in Sont
befdjloffeit uttb £errn SJÎinifter üüagniere
sur llnterscid)nung bes ilaufoertrages
ermädjtigt. —

Debteit ffreitag gingen bie erften bun»
bert 3Bagen Sorfdjullebensiitiüel über
Sud)s ttad) SBiett ab. Der 3u>eite 3ug
wirb in einigen Dagen folgen. Die 3üge
ftebeit unter beut Scfebl oott Oberft»

Nr. 1919 Zweites klatt cler „keiner >Voche In >Vori unä klick äen 4. Jaiiuär

Prosit Neu-Iahr!
Alles annv „Neunzehn" svll

Euch zum Besten glücken!
Lebensmittelkarten viel,

Wenig Bolschctvickeii.

Zu den Karten vieles Fett,
Mehl und Brat und Anken,
Und zum Einkauf auch dazu

Viele, viele Frankein

Jedem, der fixangestellt!
Staat, Stadt und Private,
Sovietschlitten vder Pvst,
Oder gar im Rate,

Tcn'rnngsznlag' prvgressiv,

Allererster Güte-
lind nach, falls er Dame ist,

Schicke Mvdchtite,

Dem Geschästler, 's ganze Jahr
Unzählbare Kunden,
Dem Genüssen, Stadtratslvhn,
Ohne Arbeitsstunden,
Dem, der Aktien besitzt,

Hvhe Dividenden;
Und dem huhen Bundesrat
Beifall ohne Enden,

Allen Jassern, Stadt und Land,
Stets die besten Trümpfe ;

Jungen Fräuleins dutzcndweis
Feinste Seidenstrümpse.
Hcmsfrau'n immer mohlgefüllt
Ihre Wirtschaftskassc;
Wirten, Hoteliers, Cast's,
Gäste stets in Masse

Eheleuten, schließlich noch,
Süßer Wilsonfrieden
Ohne vierzehn Punkte sei
Dauernd stets beschicken.
Ganz zum Schluß nun aber muß
Laut ich proklamieren!
„All dies gilt für Leute nur,
Die auch abonnieren. Hutte,

»ààeànS sei

Wie die Telegraphendirektion mitteilt,
ist der telegraphische Verkehr mit den
Rheinlanden und der Pfalz gesperrt. Te-
legramme nach Deutschland erleiden
graste Verspätung und können nur auf
Gefahr des Absenders angenommen wer-
den. —

Die schweizerische Grenzsperre scheint
noch längere Zeit aufrecht erhaltet, wer-
den zll wollen, da den Grenzen nach

eine größere Anzahl neuer Grenzhäuser
errichtet werden. —

Mit dem 1. Januar 1919 ist das
Pressebureau des Armeestabes aufgelöst
worden. Der letzte Leiter desselben war
Herr Oberstlieutenant von Mandach, ein
Offizier, der den schwierigen Posten mit
Ernst aber auch mit einsichtsvoller Rück-
ficht und Verständnis für die Presse ver-
sah. Eine Kriengseinrichtung nach der
andern wird nun abgebaut. —

Die schweizerische Schillerstiftung hat
dem greisen bündnerischen Dichter Pla-
zidus Plattner in Chur eine Ehrengabe
von 1000 Franken überreicht. Die Stif-
tung hat im Laufe des Jahres 1918 Do-
tationen im Gesamtbetrage von 15000
Franken ausgerichtet und brachte auf
Neujahr wiederum 1300 Bände Schwel-
zerliteratur zur Verlosung. Die Stiftung
sei allen literaturfreundlichen Lesern zum
Beitritt wärmstens empfohlen. —

Im Monat Dezember kamen statt der
benötigten 200,000 Tonnen Kohlen nur
20,676 Tonnen in die Schweiz. Be-
reits haben, so heistt es, die Bundes-
bahnen die sogenannte eiserne Ration
ai,gegriffen. —

Der Bundesrat hat einen Beschlust ge-
fastt, wonach der Militärunterricht ini
Jahre 1919 erst aufgenommen werden
darf, wenn die noch immer herrschende
Grippe für die Truppen keine Gefahr
mehr bietet. Für die Rekrutenschulen sind
nur diejenigen Rekruten einzuberufen, die
im Jahre 1918 bereits cinrückungspflich-
tig waren, aber nicht oder nicht fertig
ausgebildet werden konnten. Vor ihrer
Einkleidung sind sie einer strenget, ärzt-
lichen Untersuchung auf ihre Diensttaug-
lichkeit zu unterziehen.

Die Behörden der vorarlbergischen
Gemeinden Höchst. Fustach und Gaistau
und fast alle wohlberechtigten Bürger
dieser Gemeinden haben an den Regie-
rungsrat voi, St. Galtet, für sich und
zuhanden des schweiz. Bundesrates eine
dringende Petition für Verlegung der
rheintalischcn Schweizergrenze bis an den
neuen Rhein eingereicht, so dast das
Rheindelta und der Bezirk Unter-Rhein-
tal dem Kanton St. Gallen einverleibt
würde. Die Petition ist durch eine De-
putation aus den drei Gemeinden dem
Land a»,m am, des Kantons St. Gallen
überreicht worden. —

Das schweiz. Ernährungsamt hat für
die eidgenössische Notstandsaktion über
die Abgabe von Brot und Konsummilch.
Kartoffeln und Brennmaterialien zu er-
mästigten Preisen an Personen mit be-
scheidenem Einkommen eine Reihe neuer
Bestimmungen erlassen. Zum Bezüge der
genannten Waren sind Alleinstehende

und Familien berechtigt, deren monat-
liches Gesamteinkommen die hienach fest-
gesetzten Beträge nicht übersteigen! In
grasten Städten, Jndustrieorten, Orten
mit teuern Lebensbedingungen! Ge-
samtmonatsgehalt: Alleinstehende Fr.
150, Familien, bestehend aus 2 Auge-
hörigen, Fr. 225, aus 3 Fr. 260, aus
4 Fr. 290, aus 5 Fr. 320, aus 6 Fr.
350, aus 7 Fr. 330, aus 8 Fr. 410 usw.
In kleineren Städten uno Industrie-
orte,,! Alleinstehende Fr. 125, Familien
aus 2 Angehörigen, Fr. 155, aus 3 Fr.
215. mit 4 Fr. 240, mit 5 Fr. 270 usw.
je Fr. 30 mehr pro weiteres Familien-
glied. In ländlichen Gemeinde,,! Allein-
stehende Fr. 105, Familien, bestehend
aus 2 Angehörigen, Fr. 155, aus 3 Fr.
180, aus 4 Fr. 205, aus 5 Fr. 230,
aus 6 Fr. 255 usw.. je Fr. 30 mehr
pro weiteres Familienglied. In läno-
lichen Gemeinden mit besonders einfachen
und billigen Lebensbeoingungen: Allein-
stehende Fr. 85, Familien, bestehend aus
2 Angehörigen, Fr. 120, aus 3 Fr.
145, aus 4 Fr. 170, aus 5 Fr. 195.
aus 6 Fr. 220, aus Fr. 245 und pro
weiteres Glied Fr. 30 mehr. —

Zu Handen der Angehörigen in der
Schweiz lästt das Pressebureau des Ar-
meestabes folgendes mitteilen: Ueber die
Bewilligungen zur Einreise aus dem
Auslande in die Schweiz entscheidet die
Eidgenössische Zentralstelle für Fremden-
Polizei in Bern. Gesuche an irgendwelche
schweizerische militärische Stellen sind
vollkommen nutzlos. —

Es besteht Aussicht für die baldige
Wiedereröffnung des Verkehrs zwischen
Leopoldshöhe und Basel, sowie zwischen
St. Ludwig und Basel. Die von den
S. B. V. mit den deutschen und franzö-
fischen Behörde» geführten Verhandln»-
gen sind bereits abgeschlossen. Die Züge
dürfte» mit anfangs Januar wieder
fahren. —

Zum schweizerischen Konsul in San-
tiagv (Chile) hat der Bundesrat Herrn
Albert Küpfer, von Bern, in Santiago,
gewählt. —

Der Bundesrat hat den deutschen
Emissär Her»,an» Vartel, Schriftsteller,
wegei,^ bolschewistischen Umtrieben aus
der Schweiz ausgewiesen. —

Der Bundesrat hat den Ankauf des
Gebäudes unserer Gesandtschaft in Rom
beschlossen und Herrn Minister Wagnière
zur Unterzeichnung des Kaufvertrages
ermächtigt. —

Letzten Freitag gingen die ersten hun-
dert Wagen Vorschustlebensinitlel über
Buchs nach Wien ab. Der zweite Zug
wird in einigen Tagen folgen. Die Züge
stehen .unter dem Befehl von Oberst-
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lieutenant $rei) unb raeroeit nan einigen
)cf)itiei3eri)ctjen Offneren unb Sotbaten
als <3 i cf) er ï>e it s tua d) e Begleitet. —

3u ben guten Patrioten geboren mad)
ber „©ajette be fiaufamte" trie es fdjeint
auct) bie ftbtoeijerifdjen ©apier=©roßiften,
bie bem Sunbesrate oorfdjlagen, unfere
©apieroorräte 311 hoben greifen ins
Ruslanb abfliegen 311 laffen, roäbrenü
bas ©olfsmirifdjaftsoepartentent be-
îtimmt bat, bafe es ïeine ©apierausfubr
geftatte. Die Rusfubr hätte naturgemäß
eine neue Steigerung bes ^ßteifes 3ur
3foIge unb 3toänge Die ©apieroerbraueber
311 neuen ©iirfdjrättftingen, bie ohnehin
große Opfer an bie ©roßiften gebracht
haben. Rus allem gebt beroor, baß bie
2fabtifeit unb ©roßiften Vorräte an ©a»
pier am Viager baben unb baß rneber
©apiermangel berrfdjt nod) bie Rohmen»
bigfeit einer Rationierung ooer ©reis»
erböbung beftebt. —

Der Rbbau ber Rationierungen wirb
mit bem ©erfdjtoinben ber 2rettfarteu
beginnen, bie fdjon Rtitte Februar, toie
beißt, ertuartet wirb, Da bie gettoorräte
ber Sd)tnei3 auf einen einigermaßen be»

friebigenben Stanb erhöbt rnerben fonn»
ten. hingegen toas bie 3fleifd)oerfor»
gung anbetrifft, io meinen kennet ber
Situation, baß mir auf Das fommenbe
2frül)jabr mit Seftimmtbeit eine Hrifis
3U erroarten haben, ba bie fdnoeijerifcben
©eftierfleifdjreferueu ungeniigenb feien
unb Die Hage auf bem Sd)Iad)toieb*
martte eine m achte übe ©erfteifung er»

fährt. Da fidj bie fleifcbtofen Dage nicht
bemäbrt haben, folf bie Kontingentierung
ber Sdjladjtungen ftraff Durchgeführt
merbeit. — Die ©rotoerforgung Dagegen
barf ban! neuer 3ufid)erungen Rmerifas,
für bie näcbfte 3eit als gefiebert gelten.

3m Stänberat bat Serr ©kttftein
folgenbes ©oftulat eingereidjt: „Der
©unbesrat mirb eingelaben, bie ©leftri»
fifatiott ber ©unoesbabnen in einem
3eitraum oon nid)t mehr als 10—14
Sabren burdjsufiibreit unb ben ©au
neuer ©laffertoerfe unoer3üglid) 311 be»

ginnen. —
Der cibgeitöffifcben Unfalloerfidjetung

in firent merbeit äuraeit 33,000 oer»
fidjerungspflidjtige ©etriebe mit 600,000
bis 700,000 Arbeitern attgefdjloffen. Der
©erfonalbeftanb beträgt 527 ©eamte
ober einen ©eamten auf 65 ©etriebe,
800 Unfälle unb 1400 ©erfieberte. —

t Dt. ©ietor Ob,
geroefener Rqt iit ©ern.

Dr. ©ictor Ob mürbe 1845 in ©ern
geboren unb befudjte Die Sdjulcn um»

ferer Stabt. Rtit feinen Stbulfameraoen
ber Hatttousfdjule blieb er lebensläng»
lid) in treuer (ffreunbfdjaft oerbunben
unb fie haben oon biefetti 3ufammen=
gebörigfeitsgefübl am Sarg aud) be»

rebtes 3eugnis abgelegt. Der junge
9Rebi3inftubent abfoloierte bie biefige
£od)fd)tile, machte mit Rus3eid)nung fein

DIE BERNER WOCHE

Dofioreramen unb mar Dann einige 3eit
rcäbrenb Des beutfd)»fran3öfifdjen Hrie»
ges in beutfdjen fiasaretten tätig. Seine
beroorragettbe ©egabuitg lentte Die Ruf»
merïfamïeit ber ©ebörben auf ihn, um

t Dr. ©ictor Ob.

ihm einen afabemifdjeit fiebrftubl 3U3U»
roenben. Rber er 30g bie Ha rtbpraris
oor unb mirfte in Rtüncbenbudjfee, Her»
3ers unb Rturten, um bann am Rbenb
feines Hebens in feine Saterftabt 3ttrüd=
3uïebren. Ris ooqiigltdier Rrst unb
Rtettfcbenfertner mar er febr gefdjäßt.
ffiroßen (Erfolg bemirfte er burd) feine
natürliche unb feelifdje Seeinfluffung Der
Hramfen. 3eber materialiftifcben Ruf»
faffung Durchaus abljolû, befdjäftigte er
fid) intenfio mit religiöfert unb philo»
fopl)ifd)en ©roblemen; audj auf bem
©ebiet ber Raturmiffenfcbaft mar er
immer auf bem flaufenûen unb mar ein
oorsiiglicber Sotaniter unb 3nfeften=
fenner. Das Heben bat oiel ©liid über
ihn ausgegoffen; eine treffliche ©attin,
bie ihm erft lebten Dt ai nad) faft 50=

jähriger ©be entriffen mürbe, oerfebaffte
ihm ein fdjönes ffatnilienfeben. ©ou brei
Söhnen mürbe Der eine Rqt, ber 3meite
Rtufiflebrer, ber Dritte Rpotbefer; oon
feinen Dödjtern ift bie eine biplomierte
Hrattfenpflcgeriu unb mar als fotdje
längere 3eit in ben ©alfanfriegen tätig,
bie smei anDent toirfen bod)gefd)äbt als
Ôauslebretinrten ber englifdjen £od)=
ariftofratie. So mar fein Heben lang
an 3abren unb rcidj an äußern ©r»
folgen unb innerer ©eiftesarbeit. —

Ruf ©itbe jebett Sabres pflegen bie
meiften beritifdjen ©emeinben ihre ©e=
börben neu 311 beftellen. RIs ©emeinbe»
präfibent oon Drub mürbe £>err Sob-
SMtbrid), ffiutsbefißer unb Rmtsricbter
in Unterbranböfd) geroäblt. 3n Rarberg
tourbe ber nad) 23jäbriger Rmtstätig»
feit 3uriidgetretene öetr 3ob- Schreier.
Scbreinertneifter, bureb öerrn Hermann
SOtarti, Rtüiler in SRiibletbal, als ©e»
meinbepräfibent erfeßt. Die ©emeinbe
©Spnigen mäblte 311 ihrem ©emeinbe»
präfibenten iäerrn ©. Uriebli, Hanbmirt,
unb Die ©emeinbe Rüegsau in bie näm»
liebe ©barge Serrn 3af. ©ärtfdji, Hattb«
roirt. —

Die ungemöbnlidje Regeuseit bat im
©ertterlattb oiele Serbeerurtgen angerid)»
tet. So gingen namentlidj an ber Hötfdj;»
berglinie 3ablreid)e Haminen 3U Dal unb
fperrten ben ©erfebr. Ruf Der Sübfeite
ber Hötfcbbergbabtt mürbe 3mifdjen ben
Dörfern Rußerberg unb |>otben eine
losgefuppelte Hofontotioe, bie eine „ffie=
mädjte" burdjfabren rnollte, oon einer
flamine oerfebüttet unb etrna 300 Rtcter
über bie ©öfdjung binausgeftoßen. Da»
bei mürben Hofomotiofiibrer Seeberger
unb Deijer Sieber erbeblid) oerletjt. —
3n ber Räbe Snterlafeus bat Der Horn»
bad) bie SRerligftraße überfebroemmt unb
ben eleftrifdjen Sabnoerfebr Dbutt=3n»
terlafen unterbrodjen. Rud) bie ©öbeli»
bahn erlitt erbeblid)e ©erfebrsftöruttgen.
— 3mifdjeu SRatten unb ïBilbersroil
fet3te ber Stampbad) Die ©liefen unter
Ïï3affer. Ruf ber Sübfeite bes Rügen
ftürjte ein geroaltiger ©rbrutfdj herun»
ter, bent prädjtigc Dannen ,311m Opfer
fielen. — Ruch 00m ôarber unb 001t
©onbismil, oottt ©mmental merbeit
Öocbmafferfcbäbctt gemelbet.

Rad) ben guten (Erfahrungen, Die man
im Oberlatib gemacht bat, mill man nun
auch im ©mmental oerfudjeit, neue 3n»
buftrien eiu3ufübren. So mirb foerr
Roth aus Hpß in Oberburg eine Uhr»
fteinfabrif eröffnen. —.

11nter bem ©räfibium oon Gerrit
Regierungsrat Dr. Dfdjumi bat fidß ein
bernifd)=fantoTtaIes H>ilfsfomitee für bie
Scbülerfpeifung unb Die ötffe für ©lien
gebilbet. Ritfangs 3anuar foil in allen
bernifdjett ©emeinben eine Sammlung
oon eingefparten Rbfdjnitten oon
flebensmittelfarten (©rot, Riehl, itäfe.
fffett, Deigmareit, Reis, ôaferprobufte
unb 3uder) ftattfinoen, bie bann gegen
©laren eingetaufebt unb Den bungernben
©lienern gefanbt roerben follen. —

3it Riüitcbenbuibfee bat fid) ein Dum»
perein gegrünbet, beut bereits 20 Rftio»
turner angehören unb Der bereits in
ben mittellänbifdjen utib ben bernifdien
fantonalen Durnoerbanb aufgenommen
mürbe. —

Dein beritifdjen Hantoitalturnoerein
bereinigte ber Regierungsrat einen ©ei»
trag 001t 2000 ijranfert. —

Rus beut ©eriebt Des Slantonalfomi»
tees ber letjtjäbrigeu Scbmeisetmodje
gebt beroor, baß fid) int Hanton Sern
©efdjäftsinbaber mit total 2066 Sdj.au»
fenftem beteiligten. Daoon entfielen auf
©ent 564, auf Sief 352, auf Dbun 151,
auf bas Rmt Hottolfingen 136, auf Das
Ruit Rarberg 89, auf Dracbfelmalb 83
ufro. Ilm für bas gan3e 3abr eine
Dauermirfung ooit ber ©eranftaltung 3U

er3ielen, mürbe allen Sd)iileru eine ©er»
fleineruitg bes ©lafates als ©lerbefarte
oerabreid)t, im ganjen 102,000 Stiid.
©egen bas Offenhalten Der Haben an
ben Sdjmeisermocbefonntagen trat itt
©ern uitb Spie3 Oppofitiott sutage,
roäbrenb an anbem Orten bie ©er»
fitgung bes ©unoesrates febr begrüßt
mürbe. —

Die Stabt Surgoorf bat 1918
897,928 2fr. ©inn ahmen unb 993,876
2franfen Rusgaben 311 notieren; itjr
©ubget fcbließt mit einem Défait oon
95,947 gr. ab. Die Steuern pro 1919
inüffen urn 0,2 ©romille erhöbt mer»
bèn. —
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lieutenant Frei) und werden von einigen
schweizerischen Offizieren nnd Soldaten
als Sicherheitsmache begleitet. —

Zu den guten Patrioten gehören nach
der „Gazette de Lausanne" wie es scheint
auch die schweizerischen Papier-Grvßisten,
die dem Bundesrate vorschlagen, unsere
Papiervorräte zu hohen Preisen ins
Allsland abfließen zu lassen, während
das Volkswirtschaftsdepartement be-
stimmt hat, das; es keine Papierausfuhr
gestatte. Die Ausfuhr hätte naturgemäß
eine neue Steigerung des Preises zur
Folge und zwänge die Papierverbraucher
zu neuen Einschränkungen, die ohnehin
große Opfer an die Grvßisten gebracht
haben. Aus allem geht hervor, daß die
Fabriken und Grossisten Vorräte an Pa-
pier am Lager haben und daß weder
Papiermangel herrscht noch die Notwen-
digkeit einer Rationierung oder Preis-
erhöhung besteht. —

Der Abbau der Rationierunge» wird
mit dem Verschwindeil der Fettkarten
beginne», die schon Mitte Februar, wie
heißt, erwartet wird, da die Fettvorräte
der Schweiz auf einen einigermaßen be-
friedigenden Stand erhöht werden konn-
ten. Hingegen was die Fleischversor-
gung anbetrifft, so meinen Kenner der
Situation, daß wir auf das kommende
Frühjahr mit Bestimmtheit eine Krisis
zu erwarten haben, da die schweizerischen
Gefrierfleischreserven ungenügend seien
und die Lage auf dem Schlachtvieh-
markte eine wachsende Versteifung er-
fährt. Da sich die fleischlosen Tage nicht
bewährt haben, soll die Kontingentierung
der Schlachtungen straff durchgeführt
werden. — Die Brotversorgung dagegen
darf dank neuer Zusicherungen Amerikas,
für die nächste Zeit als gesichert gelten.

Im Ständerat hat Herr Wettstein
folgendes Postulat eingereicht: „Der
Bundesrat wird eingeladen, die Elektri-
fikation der Bundesbahnen in einem
Zeitraum von nicht mehr als 10—14
Iahren durchzuführen und den Bau
neuer Wasserwerke unverzüglich zu be-
ginnen. —

Der eidgenössischen Unfallversicherung
in Luzern werden zurzeit 33.000 ver-
sicherungspflichtige Betriebe mit 600,000
bis 700,000 Arbeitern angeschlossen. Der
Personalbestand beträgt 527 Beamte
oder einen Beamten auf 65 Betriebe,
800 Unfälle und 1400 Versicherte. —

-f Dr. Virtor Oh,
gewesener Arzt in Bern.

Dr. Victor Oh wurde 1345 in Bern
geboren und besuchte die Schulen un-
serer Stadt. Mit seinen Schulkameraden
der Kantonsschule blieb er lebensläng-
sich in treuer Freundschaft verbunden
und sie haben von diesem Zusammen-
gehörigkeitsgefühl am Sarg auch be-
redtes Zeugnis abgelegt. Der junge
Medizinstudent absolvierte die hiesige
Hochschule, machte mit Auszeichnung sein
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Doktorexamen und war dann einige Zeit
während des deutsch-französischen Krie-
ges in deutschen Lazaretten tätig. Seine
hervorragende Begabung lenkte die Auf-
merksamkeit der Behörden auf ihn, um

f Dr. Victor Oh.

ihm einen akademischen Lehrstuhl zuzu-
wenden. Aber er zog die Landpraxis
vor und wirkte in Münchenbuchsee, Ker-
zers lind Murten, um dann am Abend
seines Lebens in seine Vaterstadt zurück-
zukehren. Als vorzüglicher Arzt und
Menschenkenner war er sehr geschätzt.
Großen Erfolg bewirkte er durch seine
natürliche und seelische Beeinflussung der
Kranken. Ieder materialistischen Aus-
fassung durchaus abhold, beschäftigte er
sich intensiv mit religiösen und philo-
sophischen Problemen: auch auf dem
Gebiet der Naturwissenschaft war er
immer auf dem Laufenden und war ein
vorzüglicher Botaniker und Insekten-
kenner. Das Leben hat viel Glück über
ihn ausgegossen: eine treffliche Gattin,
die ihm erst letzten Mai nach fast 50-
jähriger Ehe entrissen wurde, verschaffte
ihm ein schönes Familienleben. Von drei
Söhnen wurde der eine Arzt, der zweite
Musiklehrer, der dritte Apotheker: von
seinen Töchtern ist die eine diplomierte
Krankenpflegerin und war als solche
längere Zeit in den Balkankriegen tätig,
die zwei andern wirken hochgeschätzt als
Hauslehrerinnen der englischen Hoch-
aristokratie. So war sein Leben lang
an Iahren und reich an äußern Er-
folgen und innerer Geistesarbeit. —

Auf Ende jeden Jahres pflegen die
meisten bernischen Gemeinden ihre Be-
hörden neu zu bestellen. Als Gemeinde-
Präsident von Trub wurde Herr Ioh.
Wüthrich, Gutsbesitzer und Amtsrichter
in Ilnterbrandösch gewählt. In Aarberg
wurde der nach 23jähriger Amtstätig-
keit zurückgetretene Herr Ioh. Schreier,
Schreinermeister, durch Herrn Hermann
Marti, Müller in Mühlethal, als Ge-
meindepräsident ersetzt. Die Gemeinde
Wpnigen wählte zu ihrem Gemeinde-
Präsidenten Herrn G. Friedli, Landwirt,
und die Gemeinde Rüegsau in die näm-
liche Charge Herrn Jak. Bärtschi, Land-
wirt. —

Die ungewöhnliche Regenzeit hat im
Bernerland viele Verheerungen angerich-
tet. So gingen namentlich an der Lötsch-
berglinie zahlreiche Lawinen zu Tal und
sperrten den Verkehr. Auf der Südseite
der Lötschbergbahn wurde zwischen den
Dörfern Außerberg und Hothen eine
losgekuppelte Lokomotive, die eine „Ge-
wächte" durchfahren wollte, von einer
Lawine verschüttet und etwa 300 Meter
über die Böschung hinausgestoßen. Da-
bei wurden Lokomotivführer Seeberger
und Heizer Sieber erheblich verletzt. —
In der Nähe Jnterlakens hat der Lom-
bach die Merligstraße überschwemmt und
den elektrischen Bahnverkehr Thun-In-
terlaken unterbrochen. Auch die Bödeli-
bahn erlitt erhebliche Verkehrsstörungen.
— Zwischen Matten und Wilderswil
setzte der Stampbach die Wiesen unter
Wasser. Auf der Südseite des Rügen
stürzte ein gewaltiger Erdrutsch herun-
ter, dem prächtige Tannen zum Opfer
fielen. — Auch vom Harder und von
Gondiswil, vom Emmental werden
Hochwasserschäden gemeldet.

Nach den guten Erfahrungen, die man
im Oberland gemacht hat, will man nun
auch im Emmental versuchen, neue In-
dustrien einzuführen. So wird Herr
Roth aus Lpß in Oberburg eine Uhr-
steinfabrik eröffnen. —,

Unter dem Präsidium von Herrn
Negierungsrat Dr. Tschumi hat sich ein
bernisch-kantonales Hilfskomitee für die
Schülerspeisung und die Hilfe für Wien
gebildet. Anfangs Januar soll in allen
bernischen Gemeinden eine Sammlung
von eingesparten Abschnitten von
Lebensmittelkarten (Brot, Mehl, Käse.
Fett, Teigwaren, Reis, Haferprodukte
und Zucker) stattfinden, die dann gegen
Waren eingetauscht und den hungernden
Wienern gesandt werden sollen. —

In Münchenbuchsee hat sich ein Turn-
verein gegründet, dein bereits 20 Aktiv-
turner angehören und der bereits in
den mittelländischen und den bernischen
kantonalen Turnverband aufgenommen
wurde. —

Dem bernischen Kantonalturnverein
bewilligte der Regierungsrat einen Bei-
trag von 2000 Franken. —

Aus dem Bericht des Kantonalkomi-
tees der letztjährigen Schweizerwoche
geht hervor, daß sich im Kanton Bern
Geschäftsinhaber mit total 2066 Schau-
fenstern beteiligten. Davon entfielen auf
Bern 564, auf Bief 352, auf Thun 151,
auf das Amt Konolfingen 136, auf das
Amt Aarberg 89, auf Trachselwald 83
usw. Um für das ganze Jahr eine
Dauerwirkung von der Veranstaltung zu
erzielen, wurde allen Schülern eine Ver-
kleinerung des Plakates als Werbekarte
verabreicht, im ganzen 102,000 Stück.
Gegen das Offenhalten der Läden an
den Schweizerwochesonntagen trat in
Bern und Spiez Opposition zutage,
während an andern Orten die Ver-
fügung des Bundesrates sehr begrüßt
wurde. —

Die Stadt Burgoorf hat 1913
897,928 Fr. Einnahmen und 993,376
Franken Ausgaben zu notieren: ihr
Budget schließt mit einem Defizit von
95,947 Fr. ab. Die Steuern pro 1919
müssen um 0,2 Promille erhöht wer-
den. —
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Sobesfälle int Beritetlctiib.
On Bielbringen ftarb alt flebrer 3.

•Reuenfdjmanber. Der Berftorbene tarn
|d)on 1859 an bic Oberfdjüle Bielbrin»
gen, erroarb (ici) bafelbft ein £>eimroefen,
bas er neben öer Sdgile mit Den Seinen
in muftergültiger HBeife bemirtfdjaftete.
®r mar ein flebrer non ed)t bernifcbem
HBefen, oott bent Beftreben befeelt, aus
ben iljtn anoertrauten Kittbern brande
bare SDtenfdjen 311 machen. 1898 legte
et bas SdjulRepter in Die £änbe feines
Sohnes, bet beute ttod) amtet un'b aud)
auf bem ©ebiete ber ßanbroirtfcbaft
Ôeroorragcubes leiftet; 3ol). Hrfer»
fÖtüblemann in Königen, ein tüchtiger
Kaufmann unb geachteter 93ürger; 3. ß.
Käfermann, Negotiant unb Selegra»
abift in Bättertinben; Stau Bofette
Hieberbarb in Srubfdjaiben; 3ob- HB a no »

flub in Bupplisrieb bei ßaupett; 3. 3tnt=
mermann, Bräfibent Des Berraaltungs»
rates ber Ht.=®. Sabaf» unb 3igarrett»
fabrüett 3. (5. (Seifer in ßangentljal;
3ofef Sdjerrer, 9Rinifterialfan3lift bei
ber öfterreid)ifd)=nngarifd)ien ©efan'ot»
fdjaft in Bern. —

__
Der Begierungsrat beftellte Die ßtuf=

fichtsfommiffion für ben Botanifdjen
©arten Der StaDt Bern aus ben foerren
Brof. Dr. geller, Dr. B. Stäger, Sorft»
jnfpeftor Scbönenberger, Dr. ©. Dutoit,

Sratt3 0. Saoel. —
Dutd) bie Eröffnung Der neuen Kunft»

uaiie bat ber redjte Barterre=Saal im
,!r" !;'"ufeuni eine anbete Beftimmung
ffi» 2^ Hlusfteiiung oott oerfäuf»

,.r L^®^®n Iebenber Kiinftler haben
?ar»' o

'* œerûen nun burd) Hlqna»
if-Ürf oetdinungen unb Ol rapbit erf eh t.
©egenmarttg finb Kunftblätter Der be»
liebten SBerner Kiinftler ©. flott), Bater
unb Sohn (1781-1846) erfeht. -

f HB alt er Baumaitit,
gern. 3ngenieuf aus Berit.

^ Solotburu, um er
Hbohnfth hatte unb fid) erft oor fiebeit
Btonaten leinen gliidlidjen Sbeb unb
[d)loh, überrafdfte uns am 25. Booem»
ber abbin k'e -Irauerbotfdjaft nom Sin-
fdjiebe »ort 2«alter Naumann, Hlbjuntt
bes fteuennfpeltorats bes Cantons
Solotbum. 23et ber Pflege, Die er
einem trauten toolbaten leiftete, muh
ber Keim Der ©tippe il)it erfaßt haben,
eine barauffolgeitbe Doppelte ßungett»
entjünbung fcblug ihn auf Die Soten»
babtc.

Der Berftorbene ftanb im 32. Hilters»
jähre, ©r mar ber Sohn eines betagten
Dbcrbaiiingenieurs bei ber fficneratbiref»
tioit ber Sdjmeijerifdien BimDesbabnen
unb ftammt oon 3ürid). ©r befucbte
in 3ürid) unb Bern Die Schulen unb
abfoloierte bei ben flubtoig oon 91 oll»
fd)en ©ifentoerîen unb Der Selegraphen»
roertftätte Sasler Hl. ©. Die praltifdje
ßebrjeit. Dann betätigte er fid) acht

3al)te als HRedjaniter unb ©leftromon»
teur. Seine tbeoretifdjen Kenntniffe holte
er fid) an einer beutfchen llnioerfität,
too er mit beftcm ©rfolge Die ©tettro»
ingenieurabteilung abfoloierte. Balb

f HBaltet H3numnun,

nadjber trat er beim ©lettriaitätsroert
ber Stabt Freiburg i. H3r. in Stelle.
HBegen ben erfdjroerten ßebensbebitt»
gungett, Die ber Krieg brad)te, bat er
ben Soften aufgegeben unb lehrte in
bie Sdjroei3 3uritrf, coo er als 5\onftrut»
teur bei ber ffcinua Bromtt 23ooeri &
©ie. in Solotburu Stellung erhielt. Der
9{egierungsrat mahlte il)tt im Sfrübiabr
1918 als Hlbjunft Der Seuerpolitei. Hlls
Staatsangeftelttcr ftellte er feine Kraft
in bert Dienft Der Hlllgemeinbeit. ßeiber
rife ihn bie heimtiidifdje ©rippe aus Der
fegensreidren Hlrbeit heraus.

Sein befdjeibeues HBefen enoarb ihm
bie Spmpathie aller. Die ihn tannten.
HJÎit Bebaiiont ift ein arbeitsfreuDiger
unb djarafterooller HJtenfd), greuttb unb
liebeooller ©atte alRufriil) bal)ingefd)ie=
ben. ©r ruhe fanft!

Das Dipifionsgericht 3 oerurteilte Drei
©ifenbahner, bie fid) am ßanbesftreil be=

teiligt hatten, ©rft burd) Die ©eridjts»
oerhanbluugeu oernimmt man Die Hebel»
taten, Deren fid) ©ii^elne haben 3ufd)ul»
ben lomnten laffen. ©in 33ahnhofoor»
ftanb in oer Htäbe 23erns, ber feit 17
3af)ren ben Soften iune hat, löfte beim
©iittreffcn Des 3'Hies oie Hlbläutefurbel
ab, fo bafj Das ßäutemerf oerfagte. ©r
tourbe 311 8 Sagen ©efängnis oerurteilt
unb com ©eneral begitaDigt. ©itt 9Jta»
fchinift bei einer Dbcrlänber H3ahn ent»
ferrite bie Sidjeruug in Der Sdjalteran»
läge, fo bah Der 3ug nicfjt in bie
Station einfahren tonnte, ©r tourbe
ebenfalls 3U-8 Sagen ©efängnis oer»
urteilte, ©in Dritter Hlngeftellter oer»
ftellte Die HBeidje, fo oafs ber 3ug auf
ein falfdjes ©eteife 3U fiel)en lam. ©r
lourbe 311 6 Sagen ©efängnis oerurteilt.
— Das Serritorialgeridjt 2 oerurteilte
ben 93ahul)ofoorftano oon 3ns, Hîiefett,
bie 23ureautiftin Simonin uno Den H3ahn=
loärter Hlitter, bie Den greiburger 3ug
am ©infahren oerhinbern roolften, 311 5
bis 15 Sagen ©efängnis. —

Hirn 1. 3attuar 1919 tonnte ber HBerl»
fiihrer bes ©lettri3itätsioertes an Der
SÜtatte, ßierr lllrid) ©rob, auf ein 25»
jähriges Sdjaffen am genannten HBerl
3uriiclbliden. Htm 1. 3auuar 1893 tarn
Der bisherige ©hefmoitteur Oer Sita»
fdjinenfabrif ßubroig & Schopfer in Der
HRuesmatt an bas Damals einzige ©lel»
trisitätsroer! ber Staot au bie HJtatte
unb hut [either uiuiuterbrodjen uno mit
feltenem ^Pflichteifer, mit Sreue unb
peinlidjer ©eioiffenhaftigteit bas nicht
immer angenehme, aber mit grofjen 33er»

antroortungcn belaftete Hlmt eines 3!ßert»
fiihrers bis auf ben heutigen Sag oer»
fehcn. Hin feinem ©hrentage, Der Dem
anfprud)sIofen unb befdjeiDenen Höefeit
Des 3ubilars entfprechenb, überhaupt
nicht gefeiert lourbe, geoadjten aud) bie
99tätteler, Denen er in Den langen 3ab»
ren feiner 3Bcrftätigleit mit befouberer
ßiebe aus ß>er3 g cum d) fei 1 ift, bantbar
ber oon ihm bisher geleifteten Dieufte,
hoffettb, feine immer jungen Kräfte ioer=
ben Der Stabt unb Dem HBert an Der
HJtatte uod) recht lange erhalten bleiben.
Diefcm ©liidiounfdje fdjliefjen aud) mir
uns 0011 Seqen an. —

flehte 2Bod)e oeranftaltete ber Hlrtuee»
ftab in Berit bie lehte HPeil)nad)tsfeier
für Die fid) in Bern aufhaltenben Srup»
pen. 3m grojjen Bürgerhausfaal hielt
Öerr Ob erft Selbmann eine Hlnfpradje,
in Der er mit 9tad)0rud betonte, bah enb»
lid) nad) oier Kriegsmeihnachten Der Sag
ber Hßaffenruhe angebrodjen fei unb bas
Diesjährige HBeihnachtsfeft in ©rroartung
bes enblichen Sriebens gefeiert toerben
tonne. Die Bereitertnufif unb Der 3ob»
lertlub ©beltoeih -oerfd)önerten bie
fdjlidjte (freier. Den Sruppen mürben
beim 9tad)teffen ©aben überreicht. —

Hm 311 erroirten, bah Die 3ughunbe,
biefe treuen Reifer Der 90tild)hänbler,
beffer behanbelt mürDen, mürbe feiner»
3eit itt Den Blättern Die Hlnregung ge»
mad)t, biejenigen Befiher, Die ihre Siere
menfdjlid) behattbeln, mit einer Brätnie
3U bebeitten. ©ine Kommiffion Des ber»
nifdjen Sierfdjuhoereins nahm bie Hin»
gelegenheit in Die loaiiD unb brad)te aus
freiroilligen Beiträgen eine hübfdje
Summe 3ufammen, Die fie lehte HBodje
an 28 3ugf)iinbbefiher in Der Sonn 0011

Beträgen oott 20 Sr. unb 10 Sr. oer»
teilen tonnte. HJtahgebenb für Die Brä»
niierung mar u. a. ber Dermalige ©r»
näl)rungs3uftanb Des öuubcs, Hilter,
©röhe unb allgemeine ©ignung Des
Sieres als 3ughunb, fornie feine Bflege.

Die; ©rippe hat in ber StaDt fidjtlid)
abgenommen. Seit lehten Sonntag roer»
Den im Hlotfpital feine Batienten mehr
aufgenommen, Da im ffiemeinbefpital
eine gröbere Hln3al)l Betten frei gemor»
ben finb. ©s fomtnen 3ioar noch immer
9teuerfraufungeii oor, Dod) maren es
lehte HBodje nur nod) 178 gegen 420
in ber oorangegattgenen, 677 unb 1567
in »ergangenen 2Pod)eu. Der hödjfte
Stanb ber Hieuertr autung en Der lehten
©rippe»©pibemie betrug in einer 3Bod)e
1770. Sobesfälte infolge Der ©rippe
maren in ber lehten HBodje Des 3abrcs
1918 25 3u oerseidgien. —

©iner hiefigen flebensmittelfirma
mürben in lehter 3eit gröhere Borräte
an Sl«fd)= unb ffiemiifetonferoen aus
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Todesfälle cm Bernerlaud.
In Vielbringen starb alt Lehrer I.

Neuenschwander. Der Verstorbene kam
Ichon 1859 an die Oberschule Vielbrin-
gen, erwarb sich daselbst ein Heimwesen,
das er neben oer Schule mit den Seinen
in mustergültiger Weise bewirtschaftete.
Er war ein Lehrer von echt bernischem
Wesen, von dem Bestreben beseelt, aus
den ihm anvertrauten Kindern brauch-
bare Menschen zu machen. 1398 legte
er das Schulszepter in die Hände seines
Sohnes, der heute noch amtet und auch
auf dem Gebiete der Landwirtschaft
Hervorragendes leistet: Joh. Urser-
Mühlemann in Bönigen, ein tüchtiger
Kaufmann und geachteter Bürger: I. L.
Käsermann. Negotiant und Telegra-
phist in Bätterkinden: Frau Rosette
Aeberhard in Trubschachen: Joh. Wand-
fluh in Rupplisried bei Laupen: I. Zim-
mermanu, Präsident des Verwaltungs-
rates der A.-G. Tabak- und Zigarren-
fabriken I. G. Geiser in Langenthal:
Josef Scherrer, Ministerialkanzlist bei
der österreichisch-ungarischen Gesandt-
schaft in Bern. —

^ Der Negierungsrat bestellte die Auf-
sichtskommission für den Botanischen
Barten der Stadt Bern aus den Herren
Prof. Dr. Zeller, Dr. R. Stäger, Forst-
mspektor Schönenberger. Dr. E. Dutoit.
Dr. Franz v. Tavel. —

Durch die Eröffnung oer neuen Kunst-
MMe hat der rechte Parterre-Saal im

useum eine andere Bestinnnung
^LPîem Die Ausstellung von verkäuf-

5? Isàrken lebender Künstler haben
und werden nun durch Aqua-

Zeichnungen und Graphik erseht.
Gegenwärtig sind Kunstblätter der be-
liebteisVerner Künstler G. Lvrp, Vater
und ^ohn (1781-1846) erseht. -

Walter Bauinan»,
gew. Ingenieur aus Bern.

Zuchwil bei Solothurn, wo er
Wohnsih hatte und sich erst vor sieben
Monaten seinen glücklichen Ehebund
ich loh. überraschte uns am 25. Novem-
ber abhin die Trauerbotschaft vom Hin-
schiede von Walter Baumann. Adjunkt
des Feuermspektorats oes Kantons
Solothurn. Bei^ der Pflege, die er
einem kranken Soldaten leistete, muh
der Keim der Grippe ihn ersaht haben,
eine darauffolgende doppelte Lungen-
entzündung schlug ihn auf die Toten-
bahre.

Der Verstorbene stand im 32. Alters-
jähre. Er war der Sohn eines betagten
Oberbauingenieurs bei der Generaldirek-
tion der Schweizerischen Bundesbahnen
und stammt von Zürich. Er besuchte
in Zürich und Bern die Schulen und
absolvierte bei den Ludwig von Roll-
scheu Eisenwerken und der Telegraphen-
werkstätte Hasler A-G. die praktische
Lehrzeit. Dann betätigte er sich acht

Jahre als Mechaniker und Elektromvn-
teur. Seine theoretischen Kenntnisse holte
er sich an einer deutschen Universität,
wo er mit bestem Erfolge die Elektro-
ingenieurabteilung absolvierte. Bald

ch Walter Bauman»,

nachher trat er beim Elektrizitätsmerk
der Stadt Freiburg i. Br. in Stelle.
Wegen den erschwerten Lebensbedin-
gungen, die der Krieg brachte, hat er
den Posten aufgegeben und kehrte in
die Schweiz zurück, wo er als Konstruk-
teur bei der Firma Brown Boveri
Cie. in Solothurn Stellung erhielt. Der
Negierungsrat wählte ihn im Frühjahr
1918 als Adjunkt oer Feuerpolizei. Als
Staatsangestellter stellte er seine Kraft
in den Dienst der Allgemeinheit. Leider
rih ihn die heimtückische Grippe aus oer
segensreichen Arbeit heraus.

Sein bescheidenes Wesen erwarb ihm
die Sympathie aller, die ihn kannten.
Mit Bedauern ist ein arbeitsfreudiger
und charaktervoller Mensch, Freund und
liebevoller Gatte allzufrüh dahingeschie-
den. Er ruhe sanft!

Das Divisionsgericht 3 verurteilte drei
Eisenbahner, die sich am Landesstreik be-
teiligt hatten. Erst durch die Gerichts-
Verhandlungen vernimmt man die Uebel-
taten, deren sich Einzelne haben zuschul-
den kommen lassen. Ein Bahnhofvor-
stand in oer Nähe Berns, der seit 17
Jahren den Posten inne hat, löste beim
Eintreffen des Zuges oie Abläutekurbel
ab, so das; das Läutewerk versagte. Er
wurde zu 8 Tagen Gefängnis verurteilt
und vom General begnadigt. Ein Ma-
schinist bei einer Oberländer Bahn ent-
fernte die Sicherung in der Schalteran-
läge, so das; der Zug nicht in die
Station einfahren konnte. Er wurde
ebenfalls zu 8 Tagen Gefängnis ver-
urteilte. Ein dritter Angestellter ver-
stellte die Weiche, so das; der Zug auf
ein falsches Geleise zu stehen kam. Er
wurde zu 6 Tagen Gefängnis verurteilt.
^ Das Territorialgericht 2 verurteilte
den Bahnhofvorstand von Ins, Riesen,
die Bureaulistin Simonin und den Bahn-
Wärter Ritter, die den Freiburger Zug
am Einfahren verhindern wollten, zu 5
bis 15 Tagen Gefängnis. —

Am 1. Januar 1919 konnte der Werk-
führer des Elektrizitätswerkes an der
Matte, Herr Ulrich Grob, auf ein 25-
jähriges Schaffen am genannten Werk
zurückblicken. Am 1. Januar 1393 kam
der bisherige Chefmonteur der Ma-
schinenfabrik Ludwig ch Schöpfer in der
Muesmatt an das damals einzige Elek-
trizitätswerk der Stadt an die Matte
und hat seither ununterbrochen und niit
seltenem Pflichteifer, mit Treue und
peinlicher Gewissenhaftigkeit das nicht
immer angenehme, aber mit grossen Ver-
antwortungen belastete Amt eines Werk-
führers bis auf den heutigen Tag ver-
sehen. An seinem Ehrentage, der dem
anspruchslosen und bescheidenen Wesen
des Jubilars entsprechend, überhaupt
nicht gefeiert wurde, gedachten auch die
Mütteler, denen er in den langen Iah-
ren seiner Werktätigkeit mit besonderer
Liebe ans Herz gewachsen ist. dankbar
der von ihm bisher geleisteten Dienste,
hoffend, feine immer jungen Kräfte wer-
den der Stadt und dem Werk an der
Matte noch recht lange erhalten bleiben.
Diesen, Glückwunsche schlichen auch wir
uns von Herzen an. —

Letzte Woche veranstaltete der Armee-
stab in Bern die letzte Weihnachtsfeier
für die sich in Bern aufhaltenden Trup-
pen. In, großen Bllrgerhaussaal hielt
Herr Oberst Feldmann eine Ansprache,
in der er mit Nachdruck betonte, daß end-
lich nach vier Kriegsweihnachten der Tag
der Waffenruhe angebrochen sei und das
diesjährige Weihnachtsfest in Erwartung
des endlichen Friedens gefeiert werden
könne. Die Bereitermusik und der Jod-
lerklub Edelweiß verschönerten die
schlichte Feier. Den Truppen wurden
beim Nachtessen Gaben überreicht. —

Um zu erwirken, daß die Zughunde,
diese treuen Helfer der Milchhändler,
besser behandelt würden, wurde seiner-
zeit in den Blättern die Anregung ge-
macht, diejenigen Besitzer, die ihre Tiere
menschlich behandeln, mit einer Prämie
zu bedenken. Eine Kommission des ber-
nischen Tierschutzvereins nahm die An-
gelegenheit in die Hand und brachte aus
freiwilligen Beiträgen eine hübsche
Summe zusammen, die sie letzte Woche
an 28 Znghundbesitzer in der Form von
Beträgen von 2V Fr. und 16 Fr. ver-
teilen konnte. Maßgebend für die Prä-
mierung war u. a. der dermalige Er-
nährungszustand des Hundes, Alter.
Größe und allgemeine Eignung des
Tieres als Zughund, sowie seine Pflege.

Die: Grippe hat in der Stadt sichtlich
abgenommen. Seit letzten Sonntag wer-
den im Notspital keine Patienten mehr
aufgenommen, da im Gemeindespital
eine größere Anzahl Betten frei gewor-
den sind. Es kommen zwar noch immer
Neuerkrankungen vor, doch waren es
letzte Woche nur noch 178 gegen 426
in der vorangegangenen, 677 und 1567
in vergangenen Wochen. Der höchste
Stand der Neuerkrankungen der letzten
Grippe-Epidemie betrug in einer Woche
1776. Todesfälle infolge der Grippe
waren in der letzten Woche des Jahres
1918 25 zu verzeichnen. —

Einer hiesigen Lebensmittelfirma
wurden in letzter Zeit größere Vorräte
an Fleisch- und Gemüsekonserven aus
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bem Heller ihres ßagerbaufes in ©la»
bent im UBcrte non über 2000 3fr- ge=
ftoblen. Die poliseilidjen (Erbebungen er-
gaben, bafe an öen Diebftäblcn eine
ganse Ulnsabt non in ber ©äbe an einem
Oleub a il befcbäftigter Arbeiter beteiligt
waren, oon benen 3wei Sauptbeteiligte
oerbaftet würben. Die geftobleneit
Soweit waren sum ©eil oerfaufi, 3um
©eil gegeffen. — (Ein junger, 3iir3eit
arbeitsloser ©aufbeamter, ber bas
Haffenbücbleitt feines ©rubers geftoblen
unb oon biefem 750 gr. abgehoben batte,
bie er 311m größten ©eil mit teitneb»
menben „Kollegen" öurebbraebte, tourbe
um ©leibnadjteit beruttt oerbaftet. —

3u ber 3iegelci ©t)matt=©iefenau ge»
riet ber oerbeiratete Arbeiter Siegen»
tbaler mit bem rerfjieit ©orberarm beim
Streuen oon 3iegeIJaitb iit bie 3tegel=
roalse, wobei ihm bie SanO berart 3er»
guetfdjt würbe, oab fie im 3itfclfpitul
abgenommen werben muhte. —

Die Hreispoft Sern melbet, bah ber
2Bcibnarf)tsoertebr ber ^aïetpoft biejes
3abr einen befoubcrs groben Umfang
angenommen babe, ja er fei faft boppelt
fo grob gewefen als letjtes 3af)r. 33er=
wunbert fragt man fid), wober bas wobl
fommen mag in biefett teuren Seiten. —

Der amerifanifdje ©briftlidje herein
junger ©tänner in ©ern, (Effingerftrabe
10, bat auf SBeibnacbten an 200 reton»
oalcsscntc Sdjweiserfolbateit in Sent,
©bun, ©terligen unb ©eateuberg UBeilj»
nadjtspädli oerfdjicft. —

3um Sefretär ber Sernifcben San»
bels» urtö ffiemerbefanimer wählte ber
©egicrungsrat Serrn Dr. jj. ©ubin oon
ßauterbrunneu, itt ©ern. —

Die wegen ber ffirippegefabr oerfügte
©erronfperre im ©abnbofe ©etn ift auf»
gehoben werben. —

Serr ©runbbudjgeometer 2B. Söttii
.ift oon feiner Stelle 3iiriidgetreten. Uln
feine Stelle bat ber ©egieruitgsrat Serrn
©runbbudjgeometer Ul. ©ueb gewählt.

Der rübmlid) betannte ©tännerdjor
ber ©ifenbabtter in ©ern bat 311 feinem
©räfibenten an Stelle Oes wegen an»
gegriffener ©efunbbeit 3urüdtretenben
Serrn 3ferb. ©gli Sernt (£tnil Senften,
©eaniter, gewählt. —

Ulm 1. 3anuar 1919 waren fiiitfsig
3abre oerfloffen, feit bie erftc Sodj»
brudwafferleituitg ber Stabt Sern bem
Setrieb übergeben werben tonnte. ©or=
her würben aus bem öffentlichen ©laffer»
leituitgsneb 39 öffentlirfje unb 16 ©ri=
oatbrunnen gefpiefen, toeldje über bie
bainalige Stabt gleidjmäbig oerteilt
waren unb bei bcitétt fid) bie Sausbai»
tungen mit ©laffer 311 oerfebeu hatten.
Da griinbetc fid) oie fogenannte ©afel»
gefellfdjaft, beftebenb aus ben Serreit
graii3 (fretfeberin, Sdjloffermeifter, 3ob.
©feifer, Srunnented)niter, unb Oer ©er»
ner Satibelsbauf, bie Queltwafjer im
©afeltale fahte unb ihr ©lafferleitungs»
projett bann ber Stabt 311m Sauf an»
erbot. Der Häuf würbe am 14. De»
3ember 1867 mit 649 gegen 64 Stimmen
fanftioniert. Die ©efellfdjaft oerpfltd)»
tetc fid), 3000 ©tinutenliter gutes Quell»
toaffer 311 liefern unb 3war aus bem
©afelgebiet naib betn ©genannten Utetti»
buch- ©on bort leitete es bie ©emeinbe

iit bas ©eferooir auf bem Honsberg
unb oon bort mittelft ber Sodjbrud»
leitung nadj ber Stabt. Der ©etrieb
tonnte am 1. 3anuar 1869 übernommen
werben, ©tit Oer ©infdjränfung ber
Stabtbrunneu als ©erbraudjsftellen oer»
fdjwanb mandj malerifdjes ©ilb aus ber
Stabt, ba bie ©runnen aufhörten, Stell»
bidjein aller ©tägbe unb anberer ©in»
mobner 3U fein. —

3n ber ©eujabrsnadjt ftarb in ©ern
an ber ©rippe ©emeinöerat Ullfreb
©iirgi, 3ngenieur, im Utlter oon 46
3abren. —

II Kkäsie Chronik
=3®

=2®
Stcrbttbeater.

Die ©rippe forbert auch oon unferm
©beater Opfer, tünftlerifdje meinen wir.
©ad) ber faloppen Hontöbie „Die ©än=
3erin" bie nicht febr tiefe ©ragöbie
„Die Siebsebnjäbrigeu". 3mmerf)in:
©tar Dröpers Sdjaufpiel bat Quali»
täten, oor allem ©beatergualitäten. 3u=
näcbft eine leidjtoerftänblidje ©Sabrbeit:
bie Siebsebnjäbrigen fino unberedjenbar,
leibenfdjaftlid), man muh oorfidjtig mit
ihnen umgeben, man muh fie ernft neb»
men; gar leidjl tnadjen fie Dummheiten.
Dann bat es eine fpannenbe, gut ourdj»
geführte Sanblung: gr oerliebt fid),
3U1U erftenmal, gefährlich- Sie ift nod)
gefährlicher, weil entwidelter. ©efähr»
lid) befonbers für oen ©utsbefitjer oon
Sdblettow, ©îaior a. D.; biefer ift ein
Ulusbunb oon ©tännlicbteit, aber leiber
d)aratterfcbwacb. ©s ergibt fid) aus
biefeu Serbältniffen für bie bcibeii erften
Uttte eine erotifd) fdjwüle Ultmofpbärc.
Die tragifdje ©ntlabung folgt im 3.
unb 4. Uttt. Der 3ungc macht bie
Dummheit: er erfd)iefjt fid), oor bem
monbfdjeinlidjeu ©aoillon, Oer Saters
3fel)ltritt hätte feben follen. Der ©tajor
fübnt bas ait ber braocit unb Hilgen
3?rau begangene !lnred)t mit feiner ©r=
blinbung, bie brobeitb über ihm ge=
fdjwebt bat. Das Stiicl ift febr bantbar.
©ute Sdpiufpiefer finb Oes ©rfolges
fid>er.

©aula Dtbenu fdjuf eine Utnnemarie
oon ftarter SBirtung. ©Sit haben in ihr
einmal eine fähige Sertreterin ber
©tiitterrollen. Sraii3isfa ffiaab bat
reiche ©tittel 3ur Serfügung 311c ©e»
ftaltung ber oerfiibrcrifd)en ©rifa. Serr
©Seif? oerwenbete 311 oiel ftören'bes
©atbos für bie ©olle Oes ©tajors; er
bat beffere ©ollen als biefe. Den 51a=

betten fÇricber gab 3urt §ilbebranb
frifd) unb lebensoolt. ©lehr oem alten
©apa als bem Oberft a. D. oon Sd)let»
tow tat ©arl Sumaloico ffienüge. 3m
allgemeinen aber war bie Uluffübrung
oon einem guten ©eifte getragen.

RSEr
VerschiedeiKS.

gg _
©Jcittetlidfe Sdjoituitfl ber Ulugen.

©3ir befinben uns jebt in ber für
unfere Ulugen ungiinftigften 3abres3eit.
©ei trübem ©letter ober Sdjneegeftöber
wirb es oft ben ga^en ©ag nicht orbent»
lid) bell. Da3U tommt bie lange Däin»

nierung am ©torgen unb Spätnadnnii»
tag, fowie bie oielen ©benbftunben bei
tünftlicbem, mehr ober weniger unoofl»
tommenem £id)t. Das übt leicht fd>äb»
lidjen ©influfj auf bie Ulugen aus, beim
in fdjwinbeiibcr ^elligteit, in ungenii»
genber ©eleucbtung ift bas Uluge 3"
immer gröberer Ulnftrengung gelungen
beim liefen, Schreiben ober bei £>aitb»
arbeiten. Ulm fdjäblidjften wirft fiefen
(Ufrbeiten) in ber abenölidjeit Dämme»
rung; besbalb follte man in biefer 3«it
ben Ulugen ftets eine ©rbolungspaufe
gönnen. Ulud) im 3«>ielid)t (©ageslid)t
uub Hampe sugleid)) 311 Iefen, ift oer»
berblidj; cbenfo beim Sabren in ber
©ifenbabn ober Straficnbabn. ©erbrei»
tet ift leiber immer nod) bei gröberen
Hinbern unb ©rmadjfenen bie üble ©e=
wobnbeit bes ßefens nad)ts im ©ctt.
Dabei bat man bie am ungünftigften
geftcllte ©eleucbtung, fdjled)te, feitlid)
fd)iefe Hörperbaltuug, unb raubt fid)
törid)terweife ben notwenoigen nädjt»
lieben Sdjlaf.

Ulm ©age wähle man feinen winter»
lidjen Utrbeiisplab in ber ©ätje bes fjfen»
fters, oon weldjem man alle lidjtocr»
fpetrenben ffiegenftänoe (©lasbiltver.
hohe ©flansen ober ©lumen) entfernen
muh, tauch bie Sorbängc weit 3iiriid»
fdjlageu uub bie ©olläbeu oollftänbig
in bie £öbe siebe», weil bas Rimmels»
Iid)t oon oben tommt. 3m Utrbeits3im=
nier folleu bie Senfterfd)eibeii regelntäbig
oon ©ieberfdjlägen, Staub uub Sdjmub
innen unb aufjeti gefäubert werben, eben»
fo, wie man immer wieber 001t ben
©töbeln ben Staub mifdjt. ©iit unreines
genfter raubt oiel Hidjt, gan3 befonbers
ein unreines Doppelfenfter. Ulm ©3ifd)»
tud)c wirb man nadjljer erfennen, weldje
©tenge Sdjmub fid) immer wieber
aufetit. Ulud) „befdjlagenc" Scheiben
oerbiiftern bas 3i»i»ter.

©eiuliihe ©eiulidjfeit mufi felbftocr»
ftänblid) cbenio Oer tiinftlidjen ©elend)»
tung, ber ßampe, gewibtnet werben,
bamit fie gut brennt unb reines, helles
ßidjt fpenbet. - • Da unfere Ulugen be»

fonbers im ©1 inter buret) ungünftige
$clligfeitsoerl)äItniffe am meiften an»
geftrengt werben, mufi man fiirforglidj
alle Scbäbiguitgeit oon ihnen fernhalten,
um fid) biefe „eble ôimmelsgabc"
(Sdjiller) möglidjft lange in oollfotniue»
iter H raft 311 erhalten.

Sd)lUrtt3 Uf iul)B.

D'r ©bemifäger ifdj mi Scbaij!
Das brudje=n=i nit s'fdjwöre.
©o»n»i i b's Dorf, uf jebeut ©lab
©'rdjume=n»is ja 3'gböre.

„D'r Schab ifd) wieber bi b'r gfi,"
Seiht's bürewägg, „bu befcb, ©tarie,
D's gan3 ©ficht ooll fdrtoarsi ©rämil'

Das tuet m'r aber gar nit weh;
3 tniief) blofe brüber lache.

©es ©rämi weniger, eis met),
©las wett bas mir ou mache?

©tpm Schab fi ßiebi ifd) fei 23fd)i)b,
Utr febribt tn'r fe ja febwors uf wph
©im ©tiintfdjigäb uf b'©ade.

3. Sow alb.
Druck und Verlag : Bucbdruckcrel Jules Werder In Bern. 5ür die Redaktion des Bauptblattes oerantioortlld): Or. B. Bradicr. Spllalackerflr. 28, Bern.

12 l)IL lZLKdlLK >V0L«L

dem Keller ihres Lagerhauses in Wa-
hern im Werte von über 2000 Fr. ge-
stöhlen. Die polizeilichen Erhebungen er-
gaben, daß an oen Diebstählen eine
ganze Anzahl von in der Nähe an einem
Neubau beschäftigter Arbeiter beteiligt
waren, von denen zwei Hauptbeteiligte
verhaftet wurden. Die gestohlenen
Sachen waren zum Teil verkauft, zum
Teil gegessen. — Ein junger, zurzeit
arbeitsloser Bankbeamter, der das
Kassenbüchlein seines Bruders gestohlen
und von diesem 750 Fr. abgehoben hatte,
die er zum größten Teil mit teilneh-
inenden „Kollegen" durchbrachte, wurde
um Weihnachten herum verhaftet. -

In der Ziegelei Eymatt-Tiesenau ge-
riet der verheiratete Arbeiter Siegen-
thaler mit dem rechten Vorderarm beim
Streuen von Ziegelsand in die Ziegel-
walze, wobei ihm die Hand derart zer-
guetscht wurde, das; sie im Inselspital
abgenommen werden mußte. —

Die Kreispost Bern meldet, daß der
Weihnachtsverkehr der Paketpvst dieses
Jahr einen besonders großen Umfang
angenommen habe, ja er sei fast doppelt
so groß gewesen als letztes Jahr. Ver-
wundert frägt man sich, woher das wohl
kommen mag in diesen teuren Zeiten. —

Der amerikanische Christliche Verein
junger Männer in Bern, Effingerstraße
10, hat auf Weihnachten an 200 rekon-
valeszcntc Schweizersoldaten in Bern,
Thun, Merligen und Beatenberg Weih-
nachtspäckli verschickt. —

Zum Sekretär der Bernischen Han-
dels- und Gewerbekammer wählte der
Regierungsrat Herrn Dr. F. Rubin von
Lauterbrunnen, in Bern. —

Die wegen der Grippegefahr verfügte
Perronsperre im Bahnhofe Bern ist auf-
gehoben worden. —

Herr Grundbuchgeometer W. Hörni
ist von seiner Stelle zurückgetreten. An
seine Stelle hat der Negierungsrat Herrn
Grundbuchgeometer A. Bueß gewählt.

Der rühmlich bekannte Männerchor
der Eisenbahner in Bern hat zu seinem
Präsidenten an Stelle des wegen an-
gegriffener Gesundheit zurücktretenden
Herrn Ferd. Egli Herrn Emil Senften,
Beamter, gewählt. —

Am 1. Januar 1919 waren fünfzig
Jahre verflossen, seit die erste Hoch-
druckwasserleitung der Stadt Bern dem
Betrieb übergeben werden konnte. Vor-
her wurden aus dem öffentlichen Wasser-
leitungsnetz 39 öffentliche und 16 Pri-
vatbrunnen gespiesen, welche über die
damalige Stadt gleichmäßig verteilt
waren und bei denen sich die Haushal-
tungen mit Wasser zu versehen hatten.
Da gründete sich oie sogenannte Gasel-
gesellschaft, bestehend aus oen Herren
Franz Fetscherin, Schlossermeister, Ioh.
Pfeifer. Brunnentechniker, und der Ber-
ner Handelsbank, die Quellwasser im
Gaseltale faßte und ihr Wasserleitung?-
Projekt dann der Stadt zum Kauf an-
erbot. Der Kauf wurde am 14. De-
zember 1367 mit 649 gegen 64 Stimmen
sanktioniert. Die Gesellschaft verpflrch-
tete sich, 3000 Minutenliter gutes Quell-
masser zu liefern und zwar aus dem
Gaselgebiet nach dem sogenannten Aetti-
huch. Von dort leitete es die Gemeinde

in das Reservoir auf dem Könizbera
und von dort mittelst der Hochdruck-
leitung nach der Stadt. Der Betrieb
konnte am 1. Januar 1869 übernommen
werden. Mit der Einschränkung der
Stadtbrunnen als Verbrauchsstellen ver-
schwand manch malerisches Bild aus der
Stadt, da die Brunnen aufhörten. Stell-
dichein aller Mägde und anderer Ein-
wohner zu sein. —

In der Neujahrsnacht starb in Bern
an der Grippe Gemeinderat Alfred
Vürgi, Ingenieur, im Alter von 46
Jahren. —

>1 W k!àe ckroâ
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Stadtthcater.
Die Grippe fordert auch von unserm

Theater Opfer, künstlerische meinen wir.
Nach der saloppen Komödie „Die Tän-
zerin" die nicht sehr tiefe Tragödie
„Die Siebzehnjährigen". Immerhin:
Mar Drepers Schauspiel hat Quali-
täten, vor allem Theatergualitäten. Zu-
nächst eine leichtverständliche Wahrheit:
die Siebzehnjährigen sind unberechenbar,
leidenschaftlich, man muß vorsichtig mit
ihnen umgehen, man muß sie ernst neh-
men,- gar leicht machen sie Dummheiten.
Dann hat es eine spannende, gut durch-
geführte Handlung: Er verliebt sich,

zum erstenmal, gefährlich. Sie ist noch
gefährlicher, weil entwickelter. Gefahr-
lich besonders für oen Gutsbesitzer von
Schlettow, Major a. D.: dieser ist ein
Ausbund von Männlichkeit, aber leider
charakterschwach. Es ergibt sich aus
diesen Verhältnissen für die beiden ersten
Akte eine erotisch schwüle Atmosphäre.
Die tragische Entladung folgt im 3.
und 4. Akt. Der Junge macht die
Dummheit: er erschießt sich, vor dem
mondscheinlichen Pavillon, der Vaters
Fehltritt hätte sehen sollen. Der Major
sühnt das an der braven und klugen
Frau begangene Unrecht mit seiner Er-
blindung, die drohend über ihm ge-
schwebt hat. Das Stück ist sehr dankbar.
Gute Schauspieler sind des Erfolges
sicher.

Paula Otßenn schuf eine Annemarie
von starker Wirkung. Wir haben in ihr
einmal eine fähige Vertreterin der
Mütterrollen. Franziska Gaab hat
reiche Mittel zur Verfügung zur Ge-
staltung der verführerischen Erika. Herr
Weiß verwendete zu viel störendes
Pathos für die Rolle des Majors; er
hat bessere Rollen als diese. Den Ka-
detten Frieder gab Kurt Hildebrand
frisch und lebensvoll. Mehr dem alte»
Papa als dem Oberst a. D. von Schlet-
tow tat Carl Sumalvico Genüge. Im
allgemeinen aber war die Aufführung
von einem guten Geiste getragen.

Verschiâms.
SL _â__

Winterliche Schonung der Augen.

Wir befinden uns jetzt in der für
unsere Augen ungünstigsten Jahreszeit.
Bei trübem Wetter oder Schneegestöber
wird es oft den ganzen Tag nicht ordent-
lich hell. Dazu kommt die lange Däm-

mernng am Morgen und Spätnachmit-
tag, sowie die viele» Abendstunden bei
künstlichem, mehr oder weniger unvokl-
kommenem Licht. Das übt leicht schad-
lichen Einfluß auf die Augen aus, denn
in schwindender Helligkeit, in ungenü-
gender Beleuchtung ist das Auge zu
immer größerer Anstrengung gezwungen
beim Lesen, Schreiben oder bei Hand-
arbeiten. Am schädlichsten wirkt Lesen
(Arbeiten) in der abendlichen Dämme-
rung; deshalb sollte man in dieser Zeit
den Allgen stets eine Erholungspause
gönnen. Auch ini Zwielicht (Tageslicht
und Lampe zugleich) zu lesen, ist ver-
derblich; ebenso beim Fahren in der
Eisenbahn oder Straßenbahn. Verbrei-
tet ist leider immer noch bei größeren
Kindern und Erwachsenen die üble Ge-
wohnheit des Lesens nachts im Bett.
Dabei hat man die am ungünstigsten
gestellte Beleuchtung, schlechte, seitlich
schiefe Körperhaltung, und raubt sich

törichterweise den notwendigen nächt-
lichen Schlaf.

Am Tage wähle man seinen winter-
lichen Arbeitsplatz in der Nähe des Fen-
sters, von welchem man alle lichtver-
sperrenden Gegenstände (Glasbilder,
hohe Pflanzen oder Blumen) entfernen
muß, auch die Vorhänge weit zurück-
schlagen und die Rolläden vollständig
in die Höhe ziehen, weil das Himmels-
licht von oben kommt. Im Arbeitszim-
mer sollen die Fensterscheiben regelmäßig
von Niederschlägen, Staub und Schmutz
innen und außen gesäubert werden, eben-
so, wie man immer wieder von den
Möbeln den Staub wischt. Ein unreines
Fenster raubt viel Licht, ganz besonders
ein unreines Doppelfenster. Am Wisch-
tuche wird man nachher erkennen, welche
Menge Schmutz sich immer wieder
ansetzt. Auch „beschlagene" Scheiben
verdüstern das Zimmer.

Peinliche Reinlichkeit muß selbstver-
ständlich ebenso der künstlichen Beleuch-
tung, der Lampe, gewidmet werden,
damit sie gut brennt und reines, Helles
Licht spendet. - Da unsere Augen be-
sonders im Winter durch ungünstige
Helligkeitsverhältnisse am meisten an-
gestrengt werden, muß man fürsorglich
alle Schädigungen von ihnen fernhalten,
um sich diese „edle Himmelsgabe"
(Schiller) möglichst lange in vvllkomme-
ner Kraft zu erhalten.

Schwarz uf w»ß.

D'r Chemifäger isch mi Schatz!
Das bruche-n-i nit z'schwöre.

Eo-n-i i d's Dorf, uf jedem Platz
B'rchume-n-is ja z'ghöre.

„D'r Schatz isch wieder bi d'r gsi,"
Heißt's dürewägg, „du hesch, Marie.
D's ganz Gsicht voll schwarzi Brämi!'

Das tuet m'r aber gar nit weh;

I mueß bloß drüber lache.

Nes Brämi weniger, eis meh,
Was wett das mir ou mache?

Mym Schatz si Liebi isch kei Bschyß,

Är schribt m'r se ja schwarz uf wyß
Bim Mttntschigäh uf d'Backe.

I. Howald.
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